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Herz Jeſu⸗Mon von Franz Hattler 93 mit Initial—
bildern und einem Titelbild Herder Iu Freiburg, 1881

Es genügt, den Namen Hattler leſen, zu wiſſen, daf wir
ein eminent praktiſches, volksthümliches, tiefſter Frömmigkeit durch⸗
drungenes Büchlein hier uns liegen haben, zumal S jenen Gegen⸗
ſtand behandelt, deſſen Schriftſteller der Jeſuit Hattler un unſerer Zeit
E vecht eigentlich geworden iſt, die Verehrung des heiligſten Herzens eſu

In Betrachtungen ſchildert der erfaſſer Ees, bvas das
heiligſte Herz jeſu der Krippe an 8 zum Kreuze und nach ſeiner
Auferſtehung bis C.

4*

ſeiner Verherrlichung für die Menſchen gefühlt,
gethan und elitten hat, und noch immer für u thut und leidet, Iu
herzergreifender elſe Den Anfang einer jeden Betrachtung ziert ein
liebliches Initialbild, irgend eine Begebenheit oder ein Geheimniß aus
dem ehen de Gottmenſchen darſtellend, an welches ich die „Beſchauung
des Bildes“ als ſinnliche Vergegenwärtigung des 3u betrachtenden Ge
heimniſſes anſchließt. Der „Blick in's Herz 10 führt uns ſodann in's
innerſte Heiligthum des göttlichen Herzens ein und enthüllt uns den
reichen Schatz ſeiner Kebe und Erbarmung, der die betrachtende Seele
0 ergreift, daß auch ſie Iun einer „Vertraulichen Anſprache“ die Ge—
fühle und Entſchließungen ihres Herzens mM das göttliche Herz Jeſu
ausgießt, und Iu der „Gebetsfrucht“ ihre jedesmaligen beſtimmten
Vorſätze ausſpricht. Den Schluß einer jeden Betrachtung Hildet ein
paſſendes Beiſpiel der Macht und Wirkſamkeit des heiligſten Herzens
M eben der Heiligen und Diener Gottes. Hattler's Herz Jeſu⸗Monat
iſt alſo allen Verehrern dieſes heiligſten Herzens al ein vorzüglich
geeignetes Betrachtungsbüchlein auf's wärmſte N empfehlen.

Regau. Joſef Hofmaninger.

Zeitläufe.
Von rofeſſor Dr Scheicher in Pölten

(Von verſchiedenen Lebensbildern. Der Leviathan nach Job Schlafende
Freunde und wachende Feinde. Ceu raus! V  (VD.  ort mit den Prieſtern!
Symptomatiſche Behandlung. — Kirchenchriſtenthum Katakombenchriſtenthum
Trennung von Kirche und ulel Die Reichsacht bleiht Stinkende el
Pro nihilo. Neue Biſchöfe. Gebundene Hände. Ein Wort Dr Scheeben's
Bayeriſche Simultanſchulen. Religiös-=ſittlich und ſittlich⸗religiös. Hoch—
herzigkeit der Ungariſchen Biſchöfe Ott ſchlütze Frankreich! 30ma Ocuta

Ein ort Leo
Schriftſteller, we auf des Volkes Sitten oder Anſchau

ungen einwirken wollen, bedienen ſich zur Erreichung ihrer
oder 1  en der ſogenannten Lebensbilder. Sie
nehmen aus dem wirklichen (ben eine Perſon heraus oder erfinden
auch eine mit ihrer dienſtbereiten lebhaften Phantaſie
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und ſchildern an der Hand derſelben die Menſchen, wie ſie ent⸗
eder ſind bder nach Anſchauung des Autors ein ſollen. Der
Grund für ein olches Vorgehen iſt leicht einzuſehen. Die Leute
ertragen C5 nicht immer, Penn auf ſie hineingeprediget wird,
wenn ſie, vas man ſo ſagt, abgekanzelt werden. Sobald mancher
Leſer eine olche Abſicht merkt, wird e verſtimmt. Hingegen,
venn einer Phantaſiegeſtalt auch noch ſo ernſtlich die Leviten
geleſen werden, ertragen E  D die Leſer und nehmen möglicher Weiſe
das ſie Betreffende, ohne 8 rech 3u merken, In den au

Ein Lebensbild könnte man ganz gut nrit einer Operation
Aam Phantom vergleichen, ie ſolche bei den Medizin ſtudierenden
Jünglingen gebräuchli ſt

it einem Lehensbilde wollen auch viu heute beginnen,
freilich einem olchen, das In ſich ſe vollkommen wahr iſt
und UuLr In ſeiner Anwendung die Bezeichnung Lebensbi im
vorgedachten Sinne erhalten kann. Es geſchrieben bei Markus
XIV 33 Der Evangeliſt erzählt Kampfe und Gebete
de Heilandes auf Gethſemani. Den drei Jüngern hat er Auf
trag gegeben: Bleibet hier und wachet!

Sie erfüllen die Aufgabe ſchlecht, denn der Herr findet ſie
beim rſten Gange ſchlafend. Er richtet ein Wort des Tadels

den Erſten der Apoſtel Simon, du ſchläfſt? Nicht eine Stunde
konnteſt du wachen? Dann wendet EL ſich 3u en 0 und
betet, damit ihr nicht In Verſuchung fallet.

Ein zweites Mal and Er ſie aAfen und ein drittes Mah
Da ſagte der eiland: „Dormite 1  jam. requiescite! aAfeé
und ruhet; C8 iſt genug, die Unde iſt gekommen: lehe der
Menſchenſohn wird Iun die ande der Sünder überliefert.“

Indeſſen die Jünger und reunde des Herrn geſchlafenhaben, hat die Welt gewacht, iſt Udas thätig geweſen, waren
die Feinde In voller Arbeit begriffen. Alle Böſen, ſo uneinig ſie
on Unter einander ſein mochten, ſehr ſie ich gegenſeitig 3ubekämpfen nicht müde wurden, Iu ihrem Ve

ſus paren
ſie einig, In den Vorbereitungen 3u ſeiner Vernichtung gab *
keine abweichenden Anſichten. Hier Anden ſie alle zuſammen und
wirkten miteinander.

Man (CN. unwillkührlich An die Beſchreibung der Perſonification des Oſen ud Wilden, des Leviathan, bei ꝗ

b XIII
6—08 Corpus ejus quasi Seuta fusilia. COmpactum Ssquamis

fprementibus. Una III Conjungitur t 116 Spiraculum
quidem needit 628 Una Iteri adhgerebit 61 EDentes
8 nequaquam separabuntur.
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Feſt gepanzert iſt die Phalanx der Chriſtushaſſer, kein

Lüftchen dringt hindurch, und ACiem Ejus praecedit gestas.
hrem Antlitze her ſchreitet die Noth
ud die Freunde des Herrn ſchlafen! Dreimal erweckt, —

muntern ſie ſich M Endlich iſt 68 3u ſpät, das Verderben
läßt ſich nicht mehr aufhalten: ſiehe, der Menſchenſohn wird Iu
die Hände der Sünder überliefert. Nun pricht der Herr: Ior—
mite jam!

Die Anwendung dieſes Ereigniſſes Aus der Geſchichte
könnten wir Auns füglich erſparen. Wo die Thatſachen Qu
ſchreien, da bedarf S der Worte nicht. Trotzdem wollen Ul
Einiges ſagen, Dei die Zeitläufe nicht bloß allfällig Unbekanntes
aufnotiren, ſondern auch den au der Tagesereigniſſe fixieren
ſollen.

Eine große Anzahl unſerer Zeitgenoſſen ſcheint Aus der
ganzen Bibel ſich ern Wort herausnehmen und ich zur
Richtſchnur machen Iu wollen Dormite jam! Sie ſchlafen,
währen die Feinde wachen. hat ihnen Jemand geſagt, daß
ſie ſchlafen ſollen, daß ſie die Uhe der Staaten nicht ſtören
ollen, aber der ſie da  V geheißen, ar der Heiland nich
Er mahnt vielmehr und wird nicht müde über den Erdkreis 3u
gehen und durch einen Sta  — — auf Erden 3u rufen und zu
adeln achet, vachet! Wehe, venn 247 einſt ſagen ſollte:
Ormilte jam. denn nicht der Heiland ann heute mehr den
Sündern übergeben werden, woh aber Länder, Reiche
und Qdaten Dann aber 8 der Todesſchlaf.Die Feinde wach 41 Gleichſam als Präludium sSeCundum
3u den dießmaligen Zeitläufen mögen folgende Berichte dienen.
Die Conſequenzen wollen wir zum Schluße ziehen.

M 2 Jänner unterhie ſich eine Aus der Elite
der Stadt Trier beſtehende Geſellſchaft Im luſtigen Carnevals—
reihen Ein Redner prach über das zeitgemäßeſte Thema: den
Schwindel Er ſuchte ihn nich dort, wo ELr vielleicht auch In
weſende reffen fürchtete. Er agte Inter Anderem: „EinWitwer ſteht amĩm Grabe einer Frau und denkt an ihre letztenWorte wir ehen uns bei der Auferſtehung! V Auferſtehung!Es iſt lauter Schwindel.“

Einer der Anweſenden rügte dieſe SpracheDer Präſident QT  Drte Er finde der BezeichnungSchwindel ni  2 Tadelnswerthes. Wenn Jemand Anſtoß nähme,möge nicht Unterhaltung, ſondern In die Dompredigtgehen Wenn der Präſident) gewußt ätte, daß Mucker ANn
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weſend ſeien, 0  E Er vor Beginn gerufen: Mucker raus!
Nun erſuche E alle ähnlichen Ucker, den Saal 3u verlaſſen.

Am 29 Jänner J hielten Studenten von den Hoch—
ſchulen ent, Lüttich, ille, en und Aachen Iu Brüſſel ein
Meeting ab Einer von ihnen, Blondel, agte, daß man friſch
ud frei den Weg der Revolution betreten müſſe. Er hoffe, daß
bald auch die Bauern In den Ruf einſtimmen werden: Schafft
uns die rieſter vom Halſe!

Bei dem eutigen Stande der Medizin gilt als rundſatz
Symptomatiſche Behandlung. Dadurch iſt S möglich, daß
Aerzte, welche eine abweichende Diagnoſe über die Krankheit 68
Patienten gemacht haben, doch In der Behandlung einig vor
gehen können.

Wir betrachten die eiden erzählten Thatſachen, denen wir
viele beigeſellen könnten, daß die Quartalſchrift viel 3u nge

werden würde, als Symptome. Diagnoſtizirt Jemand auf eine
andere rſache, Krankheit, al  27 wir, acem habeto. wenn
un der Behandlung übereinſtimmt und das vielheliebte: Ormite
jam nicht als Heilmittel betrachtet.

Wir ſehen mn den angedeuteten Scandalen das mptom
weitgediehenen Abfalles. Wären ſie ſporadiſche Erſcheinungen,
ſo waären ſie mit Abſcheu der Geſell

chaft gebrandmarkt worden
Davon verlautete jedoch ſo gut Vie nichts. Im Gegentheile, die
gemachte öffentliche Meinung ſtimmte lachend In den Ruf Mucker
raus! Wer an die Fundamentalwahrheit der Auferſtehung glaubt,iſt ein Mucker. Er In die Kirche ehen.

V, die irchen läßt man Uuns heute, nNan das Gros
de Volkes, der Männer wenigſtens, UL Aufhebung der Sonn⸗
tagsheiligung, vielfach wiederholte Lächerlichmachung der Prediger
und Predigten und andere ittel, ur Abſtinenz gebracht hat
Ein Kirchenchriſtenthum alſo Wir können Uun ern Kata
kEO m uch nth mͤm N, ein Kirchenchriſtenthum auf
die Dauer nicht. In erſtere Räume O ſich einſt die arken
Männer und Frauen zurück, die ſelbſt ihr Leben für Chriſtus

geben bereit aren Diejenigen, welche In letztere jetzt noch
gehen, welche aber außerhalb auf Schritt und TLITIIT einen anderen
El eine andere Richtung, die des flotten Lebensgenuſſes ein⸗
geflößt bekommen, welche einen haben, eil die
Männer der Aufklärung die Kinder der Kirchenchriſten,
QN deren faulen, ſchläfrigen Connivenz, nach ihrem
Sinne unterrichten, erziehen, dieſe werden das Chriſtenthumeinem ande nicht hewahren.
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Man iſt zwar auf Seite der Gutmüthigen bald mit dem
Vorwurfe de Peſſimismus zur Hand, venn man In dieſer Weiſe
an den faulen Fleck der Zeit auch UuuLr leiſe tupft, aher wir
können unſere Ueberzeugung nicht ändern.

Man QAt lange geſchlafen. Der Feind hat
Unkraut geſäet, S iſt gewachſen Wir müſſen C ausreißen,
oder wir werden ausgeriſſen. Nur die Kirche Im Allgemeinen
hat das Verſprechen ewigen Beſtandes, M die II dieſem
Lande, Erdtheile. Einſt hat ſich der Erdkreis gewundert,
daß arianiſch geworden ſei 6u  6 wundert E ich
nicht einmal, daß nuLr die Minderzahl Getaufter noch für das
depositum HIGMei einſteht.

Es 9• wehe, ehen 3u müſſen, wie dieſe Minderzahl
ielfach vergebens, faſt ohne Erfolg Iu den meiſten Ländern
ſich abmüht. In Preußen und Deutſchland, wO übrigens die
Katholiken im Großen ſich muſterhaft bewährten, wo ſie jedenfalls
ihre Pflicht gethan haben, I ſie doch dahingebracht worden,
volle Trennung —0 und QMQ als minus malum 3u
betrachten, und die Errichtung dieſer tief einſchneidenden Separatio
al anſtrebenswerth u erklären. Jeder der verehrten Leſer weiß,
daß die Kirche Amerikas ſich bei dieſer Trennung beſſer ſteht,
al die vom materialiſtiſchen, üiberalen Staate IIu Europa
geknechtete. D weiß jedoch auch Jeder, daß eine olche Tren⸗
nmung immerhin ein Nothbehelf iſt Denn Iu Wirklichkeit
verlangt E  97 ein richtiges, ein geſundes Verhältniß, daß der
Staat ich als chriſtlicher Staat geriere, daß E ſeinerſeits zur
Erreichung der öheren Ziele der Kirche das Möglichſte eitrage.

Der Hiſtoriker, der einſt die Geſchichte des Jahrhunderts
ſchreiben wird, der wird bloß Aus der Thatſache, daß Windt
horſt im März 1882 im Namen des Centrums ſich für abſolute
Trennung ausſprach, den Schluß auf vorhergegangene furcht  —
bare Vexationen machen, wird ſich gezwungen fühlen, die
Archive 3u durchſtöbern und dann wird ETL ein Materiale 3u Tage
fördern, da kommenden milderen und hoffentlich eſſeren Zeiten
geradeſo ern Abſcheu ſein wird, al  8 Ans jetzt die infernale
Grauſamkei römiſcher Imperatoren.

IM Februar noch hatte maill einige Hoffnung auf eine
entſprechende Beilegung des mutwillig und unverſtändig
Zaune gebrochenen Culturkampfes. Windthorſt 0  6 den Antrag
auf Aufhebung der EI geſte und der Reichstag 0
ihn mit Stimmenmehrheit angenommen. Das für die Prieſter

Mai 1874 eingeführte Expatriirungsgeſetz iſt eines dey
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ſchlimmſten Geſetze, ſo überhaupt 1e erlaſſen worden In Die
geringſte, (unberechtigte?) kirchliche Funktion, Proviſion
eines Cholerakranken, hat die Expatriirung zur Folge Der
Prieſter iſt Ur dieſes eſe ſchlechter daran, als ſelbſt der
Uunter Polizeiaufſicht geſtellte Verbrecher. Polizeiaufſicht kann

über gemeine Verbrecher und nach gerichtlichem Erweiſe
de Verbrechens durch das zuſtändige Gericht ud höchſtens auf
fünf Jahre verhängt werden, und beſchränkt die Freizügigkeit
ul Die Reichsacht wird verhängt vor jedem Nachweiſe des
Vergehens, nicht Oom Richter, ſondern der Adminiſtrativbehörde,
nicht für eine beſtimmte Zeit, ſondern Iu infinitum. und macht
jede Appellation unmöglich, da ſie eine ſolche 1 den für
Prieſter nicht 3u Recht beſtehenden kirchlichen Gerichtshof enn
Uebrigens 0 die Apellation keine aufſchiebende Wirkung

Die Reichsacht iſt ogar härter als das Sobzialiſtengeſetz.
Der ausgewieſene Sozialiſt iſt ausgewieſen Aus der
in welcher der Belagerungszuſtand herrſcht, der Prieſter, der
Us einem Bundesſtaate expatriirt iſt, iſt 80 1P80 QAus
allen Bundesſtaaten.

Begreiflich bvollte ich Niemand dieſe Geſetzes mit Ernſt
annehmen; 68 fielen harte orte den Kulturkampf, den
der Sozialdemokrat Bebel eine ſtinkende Leiche nannte, die auf
das Einſcharren varte Und doch, trotz Reichstagsbeſchluß,
erklärte Bismark, den Windthorſt'ſchen Antrag In der U  ade
liegen 3u aſſen N geſchah *

Am ärz kam die Oom jetzigen Cultusminiſter Goßler
gemachte ſogenannte Kirchenvorlage, durch we ein modus
VIVendi geſchaffen werden ſollte, zur Schlußberathung In der
Commiſſion. Dar eine Arbeit, nihilo, man lehnte ſie
In ritter Leſung ab, nachdem die verſchiedenen Parteien 16 nach
ihrem Standpunkte, wegnehmend oder zuſetzend, daran ihr
Verſtändniß oder Nichtverſtändniß gezeigt hatten. Für da  D
ath Centrum dieſe Borlage im Vorhinein unannehmbar,
denn ſie baſirte auf der discretionären Gewalt Wa  D nan mit
Gefängniß und Verbannung nicht durchſetzen konnte, da ſollte
etzt und In Zukunft Urch die diseretionäre Gewalt möglich
gemacht werden

Man verzweifelt anſcheinend hohen 1 bereits, die kath.
1 3u einer Staatskirche machen können, aber man

nöchte ein Hinterthürlein finden, Uum Unter anderem Namen
dasſelbe Ziel 3u erreichen. Diseretionäre Gewalt Das El
der Apparat der aigeſetze ſoll fortbeſtehen, ſoll wie das
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Damoklesſchwert dem Aden des jeweiligen cultusminiſteriellen
Willen  —  2 hangen, herabzufallen, falls ern ſchof nicht nach
den Weiſungen der Regierung und deren Wünſchen vorgehen
würde. Das ſoll die Freiheit der Kirche Im deutſchen CI ein?

Doch ſe dieſes Wenige, die Möglichkeit, daß ein Biſchof
inter günſtigen Verhältniſſen ni edrängt werde, war den
ſogenannten Conſervativen Proteſtanten) und National-Liberalen,
noch 3U viel Die Fortſchrittler, die bereits erfahren aben,
was eS heißt, der Willkür ausgeſetzt 3u ein, gingen noch Aam

weiteſten mit dem Centrum.
So ehen die Dinge Iun Preußen — Deutſchland. Zwar

iſt In der Perſon de Schlözer ein Geſandter beim päpſtl
Stuhle beſtellt worden, das Gehalt eſtimm und bewilligt
worden, zwar hat un auch Osnabrück einen ſchof In der

erſon des Generalvikars Dir Bernhard Hötting erhalten, iſt
für Breslau der Propſt un Berlin, Herzog, für Paderborn
der Generalvikar robe ereits ernannt, aber o erfreulich
da iſt ſo ungenügend iſt CS Der Biſchof eorg
von Q, hat S Iu ſeinem Antrittshirtenbriefe geſagt,
as Alle  U noch „Welche Aufgabe, chreibt EV, ſoll ich
erfüllen? ſoll den Heerden Hirten ſenden und ſehe dabei
nichts als Hinderniſſe. ch oll die ehre de  D Evangeliums
verkünden und die Gnadenmittel penden laſſen und ſehe die
Reihen der Mitarbeiter ſo ſehr geli  E ſoll Ordnung
halten und Unordnungen abſtellen; aber mag ich mahnend oder

Euteſtrafen meinen Arm erheben; i ſt gelähmt
geht die Witwentrauer der Kir von Fulda Ende Da
iſt E8, was mein ru an Euch enthält. Mehr enthält EL

nicht. Euch agen, wie der Heiland Im Evangelium zur trau⸗
ernden prach weine nicht mehr! das kann nicht
das ſteht nicht Iun meiner und entſpricht nicht der Lage
der Dinge, wie ſie augenblicklich noch iſt Manche Warte un
dieſem Weinberge iſt erödet an Gemeinde hat thren
Hirten und Lehrer verloren, ohne Erſatz 3u erhalten. Ihr habt
reilich einen Biſchof, aber PTV vor Euch mit gebundenen

änden.“
So ehen die Dinge Iu inem ande, In welchem die

Katholiken bei den Wahlen ihre Pflicht gethan aben, un welchem
die katholiſchen Abgeordneten eine, allerdings nicht ausſchlag—
gebende, aber immerhin eine Macht bedeuten Wenn das nicht
wäre, die Katholiken nicht muthig und geſchult IM ampfe
ſich erwieſen hätten, wir * kaum auszuſprechen, welchen
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Gefahren die ſche Kirche ausgeſetzt geweſen, und menſchlicher
unterlegen wäre.

Der Kampf die katholiſche 1 iſt bekanntlich das
ausgegebene Loſungswort, deſſen Urſprung nan Iu den Logen
zu uchen hat Kulturkampf iſt überall, Verheerung überall,
aber die Reſultate ſind nicht überall ieſelben. In manchen
Ländern finden wir eine an den Muth der rſten viſten
erinnernde Glaubensfreudigkeit, In anderen ſtillen Marasmus.
Und da ieg die Hauptgefahr Wir hoffen von den
Chriſten, von der nächſten Generation, welche mitten Im Ge⸗
tümmel des rohen Kampfgetümmels aufgewachſen iſt, noch
immer mehr, als von der In confeſſionsloſen Schulen, In dem
Zuſtande, den mail Frieden nennt, der aber Fäulniß iſt
Erzogenen. Einer Generation, welcher Gleichgiltigkeit mit dem
A eingeträufelt worden iſt, wird die Religion nie
Herzensſache werden.

In dem J der ausgezeichneten „periodiſchen
Blätter“ Dir Scheeben finden wir —  10—  4* orte, die tu

3u den unſeren machen: „Wir möchten bewegten aber
furchtloſen Herzens unſere Ueberzeugung angeſichts der gegen⸗
wärtigen Lage der Dinge dahin ausſprechen, daß, (CUn n
die Thatkraft der Katholiken, ihre inheit, ihre Treue gegen
btt und 27 au  0  I ſich vertie und auf Jahrzehnte
hinaus Iun ernſter Selbſtverleugnung die religiöſen Intereſſen
Im Vordergrunde aller öffentlichen Diskuſſion 90 und N.  —

haft für ſie einſteht, die folgenden Generationen unermeßlichen
Schaden an den Gütern erleiden werden, die unerſetzli ſind.“

D  8 iſt Es, was die Logen M ihrem Kampfe n Deutſch
land gelernt haben Sie laſſen einer faulen rieden
neigenden Nation ern möglichſt bagatellmäßig behandeltes Kirchen—
chriſtenthum, dominieren und corumpieren dafür in Ruhe und
Behaglichkeit die Generation der Zukunft.

Ein Hlick nach Baiern zeigt uns, wie hartnäckig die
den Logen beeinflußte Welt an den Simultanſchulen
Selbſt die nun kath.Patriotiſche Mehrheit der Abgeordneten hat
trotz wiederholten Anſturmes noch nicht dagegen aufzukommen
vermocht. Uch In Baiern hat da 1 kath. blk einſtmals
den Liberalismus wirthſchaften laſſen Der Liberalis—
mus hat die Schule In ſeinen Dienſt 9  b  4 Möge das
anzuerkennende Erwachen und muthige Ringen de kath
Baierlandes nicht bereits 3u pät ſein! Denn die Iu Simultan—
ſchulen Inter liberaler Aufſicht heranwachſende Generation K4 mpft
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einſt, ihre Zeit gekommen ö6MMaouenn wird, gar nicht
mehr Doch was brauchen wir über die renzpfähle 3u gehen,
U hab eun im eigenen Vaterlande dieſelben Dinge 3u be
klagen. Auch wir Oeſterreicher aben unſer Kirchenchriſtenthum
ſtets ch gehalten, aber die ＋

6 un entwinden aſſen
Unſer olk hat nicht gewählt wie C8 0  en und önnen.
Die Lieralen haben eine Schule nach ihrem Wohlmeinen ein⸗
geführt. Momentan macht ſich eine Gegenſtrömung bemerkbar,
aber auf welche Hinderni ſie jetzt ſchon die Um
kehr de Wörtchens ſittlich-religiös Iu religiös⸗ſittlich, wie ＋. Mu
einer Regierungsvorlage und die Abſicht, einen Juden oder

roteſtanten nicht Leiter einer kath Ule machen 3
Wilten, hat bereits einen Sturm dieſe Abänderung her
vorgerufen. In Wien u etwa 400 Lehrer zuſammengetreten,

gegen jede Abänderung der Schulgeſetze 3u proteſtieren,
viele Stadtvertretungen und die liheralen Vereinigungen ſelb
verſtändlich aben ich ihnen angeſchloſſen

Wir rufen den verehrlichen Leſern nochmal. die vorher an-

geführten orte Dr. éeben m Gedächtniß.
Und da Ungarn uns nahe ſteht, ſo wollen wir noch eLr

wähnen, daß S dort Ni Im Mindeſten beſſer Die eigen⸗
thümlichen Verhältniſſe des Landes Aben eS mit ſich gebracht,
daß dort Katholicismus ud Antikatholicismus bisher
weniger Staatsrechtliche, nationale Angelegenheiten be⸗
ſchäftigten die Gemüther vollauf Nun iſt auch der ungariſche
Liheralismus daran, die Schule I ſeinem Sinne 3u geſtalten.
Gegenwärtig beſchäftigt nan ſich mit einer Reform der Mittel
ſchulen Noch hat Ungarn deren, die ganz atholi ſind Um
auch auf dieſe einzuwirken, ollen alle Lehramtscandidaten ein
interconfeſſionelles Lehrer⸗Seminar frequentieren. Zum Glücke
verfügen ngarn Kirchenfürſten Über Mittel nd Hochherzigkeit.
Bereits hat Cardinal Haynald 100.000 Biſchof Dr Schlauch

gezeichnet, für eine kath Lehrerbildungs-Anſtalt.
Die anderen Ofe verden mit Beiträgen nicht zurückbleiben,
daran iſt kein Zweifel. nd doch können Dir den wehmüthigen
Gedanken nicht zurückhalten: wvenn C8 nicht gelingt, die
groſſe Maſſe des Volkes für die religiöſen Angelegenheiten
3U intereſſieren, 3u begeiſtern, nuLr die Hochherzigkeit der
Biſchöf ämpft, o dürfte die Loge vielleicht uur bald Mittel
und Wege finden, dieſe Möglichkeit unterbinden.

Das ath olk muß elbſt eintreten. azu muß eS fühlen
und wiſſen, A CS ſeinem Glauben hat Ein lehrreiches
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Beiſpiel, was kommen kann, bas Alles möglich iſt, die
große Menge indolent geworden iſt, gibt Frankreich. Wa
für entſetzliche, Grauen erregende Nachrichten kommen ort!
Zwar iſt Paul Bert früher geſtürzt worden, ehe EL ſeine Kunſt
der Viviſection an der Kirche applicieren konnte, aber des
Böſen ind ſie los, die Böſen ſind geblieben, möchten
wir mit Fauſt agen. Die Pläne, die Vorſchläge, Alle was
chriſtlich iſt, 3u unterdrücken, mehren ſich Die theologiſchen
Facultäten ſollen abgeſchafft, die kirchlichen Würden abgeſchafft,
der Eid abgeſchafft werden, der Spruch: „Gott ſchütze rank⸗
reich“ ſoll nach einem ntrag des Siéele von den Münzen en  —
fernt werden, veil 68 10 keinen ott gäbe. Und erſt das ueue
Schulgeſetz, welches jeden Religionsunterricht aus der Schule
verbannt

Genug, unſere verehrlichen Leſer ſehen, wie die Dinge tehen
Da man, ohne ſich der tentatio IDei ſchuldig 3u machen, nicht
Wunder. Gott erwarten, noch erflehen darf, wO man elbſt
vielleicht da  *7 Nothwendige oder einen El deſſelben hun kann,

müſſen wir dieſer rage, obwohl btu Oft genug IOn darauf
angeſpielt haben, nochmal Professo unſere Aufmerkſamkeit
zuwenden. Die Katholiken, die eS jetzt noch ſind, die CS von
ganzem Herzen i müſſen Uchen, eine0 3u werden.
Wenn die neben und Unter Proteſtanten lebenden eutſchen
olche Reſultate In ihren Vertretungen Stande bringen konnten,

mu Es, nach Arbeit und Mühe allerdings, jetzt noch Iu ath
Ländern möglich ſein, daß kath Abgeordnete die Geſetze berathen
und der Krone unterbreiten. SOo viel wir auf Gebet,
ahrten 2e halten, aber einen kathol. Mann machen ſie nicht
für ſich allein. Die Frauen und Kinder mögen eten, die Männer
mögen nach dem Gehete zur Urne gehen und einmüthig
ein Sie müſſen ſich in Vereinen ſammeln, ſie müſſen
eine kath. Preſſe ſchaffen, die dann das Feuer immer weiter
verbreitet.

Sie müſſen? d gewi ſie müſſen, und der Clerus mu
mitgehen, mitwirken, ſelbſ an die Spitze ſich ſtellen. achdem
die Regierungsform eine andere geworden iſt, nachdem die
0puli. allerdings die gefälſchte, vorläufig ſouverän,
ſo auszudrücken, geworden ſt, nachdem die Zeitungen täglich
Uunderttauſenden predigen, während innerhalb der Kirchenräume
alle Wochen einmal und da kaum Hunderte auf 68 Prieſters
Predigt merken, da ann kein Zweifel mehr üher die des
Vorgehens herrſchen
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Leo IIIL hat C mit Encyclica Febr 55 an die
iſchöfe und Erzbiſchöfe taliens ausdrücklich befohlen. ROm a
1Ocuta. CMUSd finita Wir fügen einige (llen Qus dieſer
wichtigen zeitgemäßen Enuntiation hier Schluße an Der
hL1 Vater ſagt „Die 247 Vieler, welche ſehr viel ermocht
hätte, iſt bi  H 3u dieſem Tage angſam Im Handeln und
läſſig In der Anſtrengung; ſei Es, daß die Geiſter der Dinge unge  —
wohnt ſind, ſei Es, daß dieI der Gefahren nicht genügend
erkannt wurde Jetzt aber, da man die Zeitläufe QAus Erfahr

ennt, ware nichts verderblicher, al die langwährende
Bosheit der Schlechten läſſig ertragen ud ihnen vollen lel⸗
raum 3u laſſen, da Chriſtenthum nach ihrem Belieben noch
länger 3u plagen Denn ſie aben, klüger als die Kinder des
Lichtes, ſchon viel gewagt; geringer an Zahl, ſtärker durch Liſt
und Geldmittel, haben ſie Iu kurzer eit die Brände großer
Uebel bei uns angefacht. Mögen alſo Alle, E  E den katholiſchen
amen lieben, erkennen, daß 68 ſchon Zeit ſei, ver.
ſuchen, und unter keiner Bedingung der Erſchlaffung und der
Trägheit ſich hinzugeben, da Niemand raſcher unterdrückt wird,
als ver ſich In wahnſinniger Sicherheit wiegt. Sie mögen ſehen,
wie die edle und hrliche Tugend der en, durch deren Uhen
und U der at

ſche Glaube herangewachſen, vor nichts
zurückſcheute. V  J  hr aber, ehrwürdige Brüder, we die
gen, pornet die Zaudernden, beſtärket durch Eure Autorität
und Uer Beiſpiel Alle zur beſtändigen und Apferen Uebung
der Pflichten in welchen die Thätigkeit de chriſtlichen Lebens
eſteht m dieſe neuerweckte Tugend 3u nähren, und 1 ver.
mehren, iſt 68 nothwendig, daß Vereine, we  6 ſich aupt⸗
ächlich vornehmen, den chriſtlichen Glauben und die übrigen
Tugenden 3u erhalten und 3 ördern, durch ihre Zahl, ihre
Uebereinſtimmung und ihre Wirkſamkeit blühen ud weit ver
breitet werden. Solche Vereine ſind die Jünglingsvereine, die
Handwerkervereine, die Vereine, we  L gegründet wurden, U M
entweder 3U beſtimmten Zeiten Katholikenverſamm⸗
ungen abzuhalten, bder die Noth der Armen zu lindern,
die Heiligung der Feſttage 3u ſchützen, die Kinder aus den
unterſten Volksclaſſen 3u erziehen, und viele andere derſelben
Art ud da 8 für die chriſtliche ache der größten
Wichtigkeit iſt, daß der römiſche In der Regierung der
Kirche von CTL Gefahr Beläſtigung und Schwierigkeit frei ſei
und erſcheine, ſo mögen ſie ſo viel ſie geſetzli können,
Ur Handeln, durch Fordern und Aufklären Jum Nutzen 68

20
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Papſtes erſtreben und hewirken und nicht eher ruühen, a bis Uns
Iu Wirklichkeit und nich Zum Scheine die Freiheit zurückgegeben
iſt, mit welcher nicht das Beſte der Kirche, ſondern auch der
günſtige Verlauf der italieniſchen Angelegenheiten und Die Ruhe der
chriſtlichen Völker wie durch ein nothwendiges Band verbunden iſt

Dann aber iſt 6  — von ſehr großer Wichtigkeit, daß heil—
ſame Schriften veröffentlicht und weit und hreit verbreitet
werden. Diejenigen, welche tödtlicher Ha  6 von der Kirche
ſcheidet, pflegen mit Schriften 3u kämpfen und dieſelben als die
tauglichſten Waffen, ihr 3u ſchaden, 3 gebrauchen. Daher
die gräßliche Fluth ſchlechter Bücher, daher die auf⸗
wiegleriſchen Unct ſchlechten Zeitungen, deren wahn⸗
witzigen Anſturm weder Geſetze zügeln, noch die
Scham Iu Schranken —90 Wjĩ  8 iumer Iu den letzten Jahren
durch Aufruhr und Volksaufläufe geſchehen ſt, vertheidigen ſie
al  H  8 mit Recht geſchehen; ſie verhehlen oder entſtellen die Wahr⸗
heit, ſie greifen die Kirche und den Papſt durch tägliche
Schmähungen und alſche Beſchuldigungen feindlich An, und 8
gibt keine noch abgeſchmackte und verderbliche Meinung, welcheDie Kraftſie nicht allenthalben auszuſtreuen Cu würden.
eines ſo großen Uebels, welches täglich weiter ſich greift,
iſt alſo fleißig einzudämmen. Man mu ß unermüdlich die
enge mit Ernſt Uund Strenge dahin bringen, daß
ſie mit allem Bedacht au ihrer Hut ſei, und beim Leſen
eine kluge Auswahl auf das Gewiſſenhafteſte beobachte. Außerdem
muß nan dem eirnen Schritte einen anderen entgegen⸗
ſetzen, damit die un we viel ＋

Um Verderben vermag,
Zum Heile und zur Wohlthat der Menſchen angewendet werde
und die Heilmittel eben daher genommen werden, woher da  — böſe
Gift genommen wir Hiezu iſt nothwendig, daß mindeſtens
In jeder Provinz die Einrichtung getroffen werde,
öffentlich V  I zeigen, welches die Pflichten der Chriſten —
die Kirche M und zwar durch oft und womöglich täglich
erſcheinende Zeitungen. Vor Illem aber ſollen die herrlichen
Verdienſte der katholiſchen Religion alle Völker Augen
geſtellt werden; eS möge ihre für die öffentlichen und für Die
Privatangelegenheiten beſonders gedeihliche und heilſame aft
rklärt und feſtgeſtellt werden, wie viel darauf ankomme, die
Kirche raſch zur Würde jener Stellung im Staate zurückzu—
führen, welche ſowohl. ihre göttliche Größe al der öffentliche
Nutzen der Völker dringend erheiſcht.“

Pölten, den 31 Mär  6 1882


